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Buchdrucker Krieg. 


Stuͤck 37. 


Sonnabend den 15. September 1827. 


Der Schwiegerpapa. 
(Beſch hu ß.) 


Weit weg war das Haͤuflein der Zuſchauer, 
das mit ihm gefruͤhſtuͤckt hatte. Niemand ſah ſich 
nach ihm umz aber ein zuſchauender Herr zu Pferde 
kam auf ihn zugeritten, als er eben ſich umzuſehen 
wagte, und einen Verſuch machte, aufzuſtehen. 
Der Reiter ſtieg ab, half dem Herrn Randner auf, 
der ganz vernichtet war. So nahe hatte die Ges 
fahr, elend zertruͤmmert oder gar getoͤdtet zu 
werden, noch nicht uͤber ihm geſchwebt. 
reiche Herr ſaͤuberte ihm den Rock von dem Staube 


und Schmutz feines Lagers auf dem Stoppel, ſetzte 


ihm ſeine Muͤtze auf, gab ihm den Stock in die 
Hand, und fuͤhrte ihn ſorgſam und beruhigend nach 
dem Dorfe zu. Lange dauerte es, ehe Herr Rand— 
ner nur wieder zu ſeiner Sprache kam, und ehe er 
ſeinem Helfer und Fuͤhrer danken konnte. — Der 
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Der huͤlf⸗ 


Fremde ermunterte den zerknirſchten Herrn Rand⸗ 
ner durch die ausgezeichnetſte Gefaͤlligkeit und 
Sorge, und der alte Papa, dem die Erinnerung 
an die überftandene Gefahr ein Grauſen und Ent⸗ 
ſetzen verurſachte, nahm es mit Dank an, als ſein 
freundlicher Begleiter ihn auf ſein Pferd ſchrotete; 
denn gehen konnte der alte Mann faſt nicht mehr, 
ſo ſehr war ihm der Schreck in die Glieder gefahren. 

Auf dem Pferde nahm es ſich hoͤchſt poſſierlich aus, 


als nun Herr Randner weinerlich zu klagen anfing, 


daß er jetzt noch nach Hauſe laufen müſſe. Das 
halte ich nicht aus, ſagte er, der verfluchte Rahl 
mit ſeinem Eſel. Jetzt koͤnnte ich ihm verzeihen, 
wenn er nur da waͤre; jetzt fuͤhre, ich trotz meiner 
Wuth, mit ihm. — Seyn Sie unbeſorgt, ſagte 
der Fremde; ich bin eigentlich zu Wagen hier. Das 
Pferd gehört einem Kavallerie-Ofſizier, der mein 
Freund iſt, und hier auf mich wartet. Sie koͤnnen 
mit mir ganz bequem fahren. — Ach, rief der nun 
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um hundert Prozent in Muth und Kraft geffeigerte 
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Herr Randner, Sie ſind ja wie ein Engel vom 


Himmel zu mir geſchickt. 
Mittlerweile kamen ſie im Dorfe an. Der 
Fremde brachte den Alten vom Pferde herunter und 
in das Weinzelt, wo es dem Herrn Randner fo 
wohl gefiel, daß er bald anfing, ſein in der Erin⸗ 
nerung grauenvolles Abenteuer zu vergeſſen und 


redſelig zu werden. Bald machte es ihm Spaß, 2 


feinen Unfall beim Glaſe zu erzaͤhlen, wodurch ein 
Andweſender begeiſtert wurde, ſogleich die ganze 
Geſchichte in Verſe brachte, und der von Wein 
entflammten Geſellſchaft entflammt vortrug. Dem 
guten Herrn Randner gefiel es hier ſo wohl, daß 
er gar nicht bemerkte, wie er hier mit ſeiner Bege⸗ 
benheit der Gegenſtand der allgemeinen Unterhal⸗ 


tung und Spötterei wurde, auch gar nicht zu wiſſen 


ten, daß eine Stunde nach der andern verfloſſen 


war, und er unter Trinken⸗ und Eſſen und Reden 


und Lachen bereits i in die fi echſte Stunde des Abends 
hier verweilt hatte. So gut ſpielte der Fremde 
den Wirth. Nein, ſagte Herr Randner einmal 
uͤber das andere, das iſt der gluͤcklichſte Tag meines 
Lebens, der mir zu Ihrer Bekanntſchaft geholfen 
hat, und ich werde faſt meinen Fall ſegnen, der 
davon die Veranlaſſung geweſen iſt. 

Endlich fuhr der Wagen vor, und man machte 


ſich auf. Als ſie an die Windmühle kamen, erkannte 


Herr Randner Rahl's Wagen, der dort hielt; es 
war dies naͤmlich der, wofern ſie ſich trennten, zum 
Wiederfinden beſtimmte Platz. Herr Rahl hatte 
den feinem Freunde angehangenen Eſel laͤngſt 
bereut und eine ſchmaͤhliche Buße dadurch gethan, 
daß er den ganzen Mittag uͤber dort an der Wind⸗ 
mühle geharrt, 
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gehungert und gedurſtet hatte. 


1 


Herr Randner ſah die Buße feines Freundes, war 
geruͤhrt, aber doch boshaft genug, vorbei zu fahren, 


ohne ſich zu erkennen zu geben. 


Raſch rollte der Wagen in die Stadt. — Aber, 


mein lieber Freund, ſagte Herr Randner, noch 
haben Sie mir immer nicht geſagt, wer Sie ſind, 
und wie Sie heißen, obgleich ich Sie ſchon mehr⸗ 


mals gefragt habe. — Ich heiße Rehfuß, ſagte 


der Fremde. — Was! Rehfuß? ſchrie Randner 
laut auf; meiner Tochter Bade⸗Bekanntſchaft? — 
Sie find doch nicht .... Randner bin ich, des 


Maͤdels Vater bin ich, das ſterblich in Sie verliebt 
iſt. Na, das iſt eine ſchoͤne Beſcherung! nun ver⸗ 


rath' ich ſelber noch meine Tochter an den Liebhaber. 
Rahl hat Recht gehabt; 


ich kann's nicht mehr zuruͤcknehmen; ein charmanter 


Mann ſind Sir, das tft auch wahr, und, was will 


ich machen, ich werde Sie wohl ſelber dem Mädel 
noch zuführen muͤſſen. ee 
Sie ſtiegen ab; Herr Randner nöthigte den 
Herrn Rehfuß, ihn zu den Seinigen zu begleiten. 
Er führte ihn in fein Zimmer. Hier warten Sie 
nur, ſagte er; ich werde Ihnen das Maͤdel her⸗ 
ſchicken, und da machen Sie nur die Sache richtig; 
ich gebe meinen Segen. 


zur Mutter und Tochter. Barſch. fuhr er dieſe an. 
Na, ich hab' Dir einen Mann mitgebracht, den 


heiratheſt Du ohne Widerrede. — Lieber Vater! 


rief das Mädchen in Verzweiflung auf, Den oder 
Keinen. — Den oder Keinen! ſchrie der Vater 
mit donnernder Stimme; er iſt drüben in meinem 


Zimmer. Sogleich gehſt Du zu ihm. — Nimmer⸗ 
mehr! — Du gehſt, ſage ich, oder es wird Dich 
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ein rechter Eſel bin ich 
heute, das iſt wahr. Doch, es iſt einmal heraus, 


Damit umarmte er den 
Herrn Rehfuß mit der größter Herzlichkeit undging 
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gereuen. — Lieber Vater, wie kommen Sie auf 


einen fo grauſamen Gedanken? — Aber ich ſage 


Dir, es wird Dich gereuen. — Bei dieſem Wort 
nahm er die Tochter mit Gewalt beim Arme, 
oͤffnete die Thüre ſeines Zimmers, ſchob ſie, ehe 
ſie ſich beſinnen . hinein, und verſchloß 
die Thuͤre. x 

Tobend ſtuͤrmte die Mutter auf ihn ein, und 
orgelte ein ganzes Chor von Vorwuͤrfen her; Herr 


Randner aber ſtopfte ruhig ſein Pfeiſchen und ſagte 


zu Allem: Wird ſich geben, ſag' ich; Geduld, ſag' 
ich; Du wirſt ſchon wieder gut werden, ſag' ich. 
Wie erſtaunte nun die Mutter, als bald darauf 


Guſtchen traulich am Arme des Herrn Rehfuß in 


das Zimmer trat, dem Vater, dann der Mutter, um 
den Hals fiel, und gluͤcklich mit ihrem Geliebten den 


Vorabend der Verlobung feierte. — Und ſo wurde 


nun Herr Ranpner durch die Revue Schwie⸗ 
= gerpapa. ! 


un Mertin l. 


(Eingefandt,) 2er 


Siehſt Du in Unſchuld Kinder fpielen, 

Wie Freud' in ihren Augen glaͤnzt: 

Laß fie den Knotenſtock nicht Fühlen, 

Treib Klagen nicht in's zarte Herz 

Hoͤrſt Du den Freund mit Freunden ſcherzen, 
Vergifte nicht durch Deinen Hauch 
Den ſchoͤnen Wiederhall der Herzen, 
Die in der Tiefe ſich erkannt. 


Und giebſt Du auf den Blumenbeeten N 
Dem Fuß' das wuchernd' Unkraut preis: 


Er wird auch Ed'les niedertreten 
Das's Erdreich ſchlummernd noch verbirgt. 


Nicht hohen Geistern, tiefem Denker, 

Im eig 'nen Buſen Geiſt und Kraft, 
Erſcheint Amynth als Herzenslenker, 
Nicht als ein neues Meteor. 


Er ſchenkt uns keine Dichtungsbluͤthen, 
An Immortellen iſt er arm; a 
Dafür mag uns fein Herz verguͤten 

Das hart und feindlich nimmer ſchlug. 


Des Weirauchs wolk ge Opfergabe 
Verlangte nie ſein ſchwaches Wort, 
Und bleichem Neid verſtummt die Klage 
Gilt es Kanu Beſcheidenheit. a 


Gelang's ihm nicht auf Dichter⸗ Schwingen 
Mit Weisheit, hoher Phantaſie 

In den geheimſten Schacht zu dringen, 
Laß's e vorüberziehnn. 


Doch Kränkung iſt ein ſchwer Vergehen, RER 


Dem größer, der gelehrt und klug; 

Dem Unverſtand wird nachgeſehen, : 

Was Bildung nicht verderben darf 
Laß unter Deiner Weisheit Fluͤgeln 
Beſchirmt den ſchwaͤchern Bruder ruh'nz 
und Feinden gönn das herbe Kluͤgeln, 
Die wiſſen oft nicht was ſie thun. 


Vergieb Mertill der ſchwachen Waffe, 
Die ich dem Wort Amynth's geliehn. 
Amynth verzeiht Dir Dein Geklaffe, 
Und Lorber moͤg Dich einſt umbluͤhn. 
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Cg aufs Eingeſandte. 


Als Freund der Aufrichtigkeit freue ich mich, . 


in dem Verfaſſer des ſogenannten Madrigals einen 
Wahrheitsfreund gefunden zu haben. Er liefert 
den klaren Beweis, daß das Madrigaliſiren feine 
Sache nicht ſei, und bewahrheitet auf's Neue das 
alte Sprichwort: „gleich und gleich geſellt ſich 
gern,“ inſofern, als er ſich ganz mit der Natur des 
versſeligen Amynths amalgamirt, wenn anders der 
„ſeichte, flache und ſchwache“ Geiſt des letztern ſich 
willig finden laͤßt, ihm Jemanden beizugeſellen, 
der das foenum in cornu frägt. Schlaͤgt Amynth 
: nicht ein, dann behalte er immerfort feine eigene 
Kappe, und denke: „Aus nichts wird nichts!“ — 


Gradaus. 


Buchſtaben⸗Räthſel. 


Rein bewahre vor mir Dein unbeſlecktes Gewiſſen, 


N beſchweret damit, fliehet Dich Ruhe und 
Gluck; ; 


em mit demſelben Du biſt an irgend jemand 
verpflichtet, 
So entrichte genau, was zu entrichten gebuͤhrt. 


Nimm die an ES hinweg, fo wirft Du 
. gerne mich ſehen 


In des Gebictenden Blick, in der Geliebteſten Aug', 


en des Raͤthſels 15 vorigen Stück: 
Die Stecknadel. 
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wozu TPerminus zum 20. d 


Erklarung. 
Nochmals finde ich mich veranlaßt, zu erklaͤren, 
daß anonym eingeſandte Beitraͤge zu dieſem Blatte 
nur dann aufgenommen werden koͤnnen, wenn der 
Einſender ſich mir nennt. Strenge Verſchwiegen⸗ 
heit verſichere ich uͤbrigens. : 
Der Herausgeber. 


Amtliche Befanntmadungen, 


Es wird beabſichtigt, die Beſchaffung⸗ der, zur 


Inſtandſetzung der Berliner» Breslauer Kunſtſtraße 


bei Lawalde, Gtünbergicen Kreiſes, vom Nums 


merpfahl 54. bis 64., alſo auf eine halbe Meile, 
erforderlichen 3333 / Kummen Steine und 1000 
Kummen Kies, ganz oder getheilt, auf dem Wege 


der Licitation an 1 zu uͤberlaſſen, 
„M. Vormittags um 
9 Uhr, im Chauſſee⸗ ner ⸗Hauſe zu 
Lawalde, bor dem Ober⸗ Wegebau Inſpektor Wein⸗ 
knecht feſtgeſetzt iſt. 

Unternehmungsluſtige, die zugleich vor dem 
Termin ihre Kautionsfaͤhigkeit nachweiſen koͤnnen, 
werden dazu eingeladen, und werden die Bedin⸗ 
gungen nicht nur vor der Licitation vorgelegt, ſon⸗ 
dern es koͤnnen felbige auch bis dahin bei dem Kom⸗ 
miſſarius, Ober- Wegebau⸗ Inſpektor Weinknecht 
hieſelbſt, im landraͤthlichen Amte zu Gruͤnberg und 
bei dem Wegebau-Kondukteur Berneck au Neuſalz 
eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 2. September 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Innern. 


8 Bekanntmachung. 

Die Koͤnigl. Hochloͤbliche Regierung zu Erfurt 
hat nachſtehend angegebenes Mittel gegen den 
Mauer- und Holz Schwamm oͤffentlich bekannt 
gemacht: 5 
Zur Bertilgung des, den Gebaͤuden hoͤchſt nach⸗ 
theiligen Mauer⸗ und Holz⸗Schwamms, iſt in 
dem Gebaͤude der Koͤnigl. Academie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Berlin nachſtehendes, ſehr wohlfeiles 


N 
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Mittel, mit dem beſten Erfolge angewendet wor⸗ a 


den, daher wir ſolches hiermit zur oͤffentlichen 
Kenntniß bringen. 

Dies Mittel beſteht in einer Aufloͤſung von 

einem Gewichttheil Eiſenvitriol (ſogenanntes 


ordinaires Kupferwaſſer) und ſechs Gewicht⸗ 


theilen Waſſer, womit die vom Schwamm 


ergriffenen Stellen mit einem Pinſel uͤberſtri⸗ 


chen werden. Dieſer Ueberſtrich wird nach dem 

Trocknen ſo oft wiederholt, bis alle Schwaͤmme 

verſchwunden ſind, die, einmal vertilgt, ſich nie 
aufs Neue erzeugen. 

Erfurt den 2. April 1827. 
Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 

Dies wird der beſondern Gemeinnuͤtzigkeit wegen 
hier mitgetheilt. a a 

Gruͤnberg den 12. September 1827. 
29 Der Magiſtrat. 


Fu Bekanntmachung. 
Nach einer, vom Herrn General-Steuer-Di⸗ 


rector an das hieſige Koͤnigliche vereinigte Steuer⸗ 


Amt erlaſſenen Declaration der, im $ 10 des Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer-Geſetzes vom 30. May 1820 


enthaltenen Beſtimmung, nach welcher von dem, 
nach dem Gewichte zu verſteuernden Schlachtvieh, 


die Fuͤße, Eingeweide und Darmfett außer Betracht 
gelaſſen, und nur das Fleiſch und Fett zur Steuer 
gezogen wird, ſoll dieſe Geſetzes-Stelle auf die, 
vom platten Lande und den Klaſſenſteuerpflichtigen 
Staͤdten eingehenden dergleichen Abgaͤnge vom 
Schlachtvieh, keine Anwendung finden; es ſollen 


vielmehr dieſelben wie anderes Fleiſch ſteuern. 


Dies wird dem Publico hiermit zur Nachach⸗ 


tung bekannt gemacht. RE 
Grünberg den 10. September 1827. 
Der Magiſtrat. = 
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Bekanntmachung. 

Die Gewerbe-Steuern werden fo ſaumſelig 
abgefuͤhrt, daß die empfangende Kaſſe nicht im 
Stande iſt, die monatlichen Raten im beſtimmten 
Termin an die Königliche Steuer-Kaſſe vollftändig 
zu zahlen. Dadurch entſtehen bedeutende Reſte, 
welche allmonatlich der Königlichen Regierung von 
der hieſigen Königlichen Steuer- Behörde angezeigt 


— 
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werden. Hieruͤber hat erſtere ſchon mehrmals und 
zuletzt unterm 4. d. M. dem Koͤniglichen Landraͤthl. 
Amte Ihre Unzufriedenheit geaͤußert und demſelben 
aufgegeben, dieſe Reſte ſofort durch die geſetzlichen 
Zwangsmittel beitreiben zu laſſen. 

Es werden daher die Gewerbeſteuer-Reſtanten 
hierdurch aufgefordert, ihre Ruͤckſtaͤnde fürs gte 
Quartal bis zum 18. d. M. abzufuͤhren, widrigen⸗ 

falls ſie zu gewaͤrtigen haben, daß ſodann deren 
Einziehung durch die Execution unausbleiblich 
erfolgen wird. ; 

Zugleich wird ſaͤmmtlichen Gewerbeſteuerpflich⸗ 
tigen Einwohnern die geſetzliche Vorſchrift in Erin⸗ 
nerung gebracht, daß die Gewerbeſteuern monatlich 
in den erſten Acht Tagen jedes Monats voraus⸗ 


bezahlt werden ſollen, wenn der Steuerpflichtige 


es nicht vorzieht, ſie auf mehrere Monate voraus 
zu berichtigen. Geſchieht dies nicht, ſo ſollen die 
Saͤumigen aufgefordert werden, die Steuer binnen 
Drei Tagen bei Vermeidung der Execution zu berich⸗ 
tigen, und nach Ablauf dieſer Friſt ſoll zur Execu⸗ 
tion geſchritten werden. f 
Hiernach hat ſich alſo jeder Gewerbeſteuerpflich⸗ 
tige gebuͤhrend zu achten, indem bisher mehrmalige 
Erinnerungen fruchtlos geblieben ſind. 5 
Gruͤnberg den 13. September 1827. 
Der Magiſtrat. 8 


Warnung. 

Es iſt uns angezeigt worden, daß Privatper⸗ 
ſonen ſich der öffentlichen Waſſerſchleifen bedienen, 
um Waaren oder Maſchinen darauf fortzuſchaffen. 
Indem wir dieſen Misbrauch hiermit ernſtlich 


unterſagen, warnen wir vor jedem weitern eigen⸗ 


mächtigen Gebrauch Öffentlicher Geraͤthſchaften, 


als Schleifen, Feuerleitern u. ſ. w., indem die 
Uebertretung des Verbots jedesmal mit Zwei 
Thaler Geld- oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe geahndet werden ſoll. BR ‘ 
> - Grünberg den 12. September 1827. 

Der Magiſtrat. N 


Bekanntmachung. 5 
Es wird hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, 
daß dem hieſigen Steinſetzer Johann Gottlieb 
Friſch ohne Einwilligung ſeiner Ehefrau, Johanne 


Dorothea Friſch geborne Fritſch, Niemand etwas 
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borgen darf, und wenn es dennoch geſchieht, der 
Gläubiger das geborgte Geld nicht wieder erhält, 
ſondern es verlieren muß. | 
Grünberg am 1. September 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt > Gericht. 


Bekanntmachung. 
Das vormals Riemer Schuͤßler'ſche Wohnhaus 
auf der Lawalder Gaſſe, ſoll der Baugefaͤhrlichkeit 
halber abgebrochen, und dieſer Abbruch dem Min⸗ 
deſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden. 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf den 
18. dieſes Monats Vormittags 10 Uhr auf hie⸗ 
ſigem Rathhauſe anberaumt worden, wozu Entre⸗ 
priſeluſtige eingeladen werden. 


Gruͤnberg den 12. September 1827. 


Der Magiſtrat. 8 3: 


F 7 / 
Bekanntmachung. 

Das dem hiefigen Hospital zugehörige, vor⸗ 
mals Schreiber ſche Haus, auf der Obergaſſe bele⸗ 
gen, ſoll unter Vorbehalt der Genehmigung der 
Königl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu iſt ein 
Licitations-Termin am 25. dieſes Monats Vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe anberaumt 
worden, wozu Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hier⸗ 
durch eingeladen werden. = : 

"Grünberg den 4. September 1827. 
Der Magiſtrat. 


a Bekanntmachung. 
In den Riemer Schuͤßler' ſchen Weingaͤrten, 
1) im Fließ⸗ Revier, 
2) in der goldnen Krone, und 
3) an der Lanſitzer Straße, 


fol der diesjährige Wein auf dem Stode und das 


bſt, in Termino den 17. September c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, vor dem Herrn Scabinus Otto, 
an Ort und Stelle an die Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu ſich 
daher Kaͤufer zunaͤchſt bei dem Weingarten an der 
Lanſitzer Straße einzufinden haben. 

Gruͤnberg den 12. September 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt = Gericht, 


N 
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Bekanntmachung. 8 
In Termino den 18. September d. J. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr, ſoll vor dem Herrn Scabinus 
Otto, in den Kurzmann'ſchen Weingaͤrten bei der 
alten Maugſcht, der Wein auf dem Stocke nebſt 
Obſt an die Beſtbietenden an Ort und Stelle gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu ſich 
Kaͤufer daher einzufinden halben. 
Gruͤnberg den 13. September 1827. 
5 Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt⸗ Gericht. 


ER Bekanntmachung. 3 
Aus folgenden, dem Faͤrber Friedrich Wilhelm 
Seimert gehoͤrigen Weingaͤrten, ; 
1) auf dem Kaſchoberge, 
2) an der Janyer Straße, 


ſoll der diesjährige Wein auf dem Stocke in a 
Termino den 17. September c. Nachmittags um 
2 Uhr vor dem Herrn Kanzlei-Aſſiſtenten Lange 


an Ort und Stelle an die Beſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu ſich daher 


Käufer zuerſt in der Schloiner Straße einzufinden - 


haben. = . ——T—ꝓT—᷑—T————— 

Gruͤnberg den 12. September 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. ; 

In folgenden Weingarten, dem 7 

1) zur Firma Braͤunig⸗Seydel'ſchen Concurs⸗ 

Miaſſe gehoͤrigen Weingarten an der Schloiner 

Straße, 


2) Schneider Bretſchneider ſchen Weingarten auf = 


der Bürger Ruhe, 

3) Tuchſcheer Bufe'ſchen Weingarten auf dem 
Hohenberge, und dann im Bufe'ſchen Wein⸗ 
garten auf dem Ziegelberge, 

ſoll in Termino den 17. September c. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, vor dem Herrn Kanzlei⸗Aſſiſtenten 
Lange, der Wein auf dem Stocke nebſt Obſt, an 


Ort und Stelle an die Beſtbietenden gegen gleich 


baare Bezahlung verkauft werden, wozu ſich Kaͤufer 
einzufinden haben. ER 
Gruͤnberg den 12. September 1827. 


Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt = Gericht. 


Privat ⸗ Anzeigen. 


Zur Unterſtuͤtzung ‚für die Armen ſind inch 
eingegangen: 

119) Von den Herren Gebrüdet Förfter für die 
Monate Juli, Auguft und September 15 Thaler. 

Gruͤnberg den 6. September 1827. f 
Der Verein zur Unterstüzung der Nothleidenden. 


Bekanntmachung. 


Die Muͤhlenmeiſter Langeſchen Erben beab⸗ 


ſichten, die ihnen eigenthuͤmlich zugehoͤrige, eine 
Viertelſtunde von Sommerfeld belegene Waſſer⸗ 


muͤhle, die Hedwigsmuͤhle genannt, beſtehend aus 


einem Mahlgange, 6 Stampfen und einer Oelpreſſe 
nebſt allen dazu gehoͤrigen Aeckern, Gaͤrten und 


bedeutenden Wieſen, aus freier Hand an den Meiſt⸗ 


bietenden zu verkaufen. 


Sie haben zu dieſem Behuf einen Termin auf % 


den 26. September d. J. 


in der genannten Muͤhle angeſetzt, und laden alle 
Kaufluſtige ein, ſich in dieſem Termine einzufinden, 


in welchem ſogleich bei annehmlichen Geboten der 
Kauf abgeſchloſſen werden ſoll. 

Das Grundſtuͤck kann taͤglich in Augenſchein 
genommen werden und wird dabei noch bemerkt, 
daß es ſich zur Einrichtung einer Wollſpinnerei vor⸗ 
züglich eignet, und es an einer ſolchen Anlage in 
. und bei Sommerfeld noch mangelt. : 
Sommerfeld den 4. UND 1827. 


7 


Anzeige 


Im Auftrage der verw. Frau Hauptmann ö 
v. Toczilowsky, wird der Wein am Stocke 


kuͤnftigen 5 als den 17. d. M. Vormittags 
um 11 Uhr zun 


Buͤrger⸗Ruhe und alsdann auf dem Loͤbentanz, 


gegen gleich baare Bezahlung in Cour, an den 


Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Enienberg den 18. Septbr. 1827. 
Ot t o. 


„Den Wein an den Stöden in meinem Garten 
über dem Maugſcht⸗Bach in der Lanſitzer Straße, 


— 


ft in dem Weingarten auf der 
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bin ich Willens, Mittwoch als d den 19. d. M. Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr beſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung zu verpachten. Pachtluſtige werden an 


Ort und Stelle zu erſcheinen ergebenſt eingeladen. 


\ 


Grünberg den 14. Septbr. 1827. 
David Hentſchel. 


Die erſten neuen Brab. Sardellen von 1827 
habe ich fo wie neue Hollaͤnd. Heringe wieder erhal - 
ten. Auch habe ich einige gute Weingefaͤße zu 10, 
8 9 6 Eimern zu verkaufen. 35 

E. T . W e ck EF 


Eine Stube fuͤr eine einzelne Perſon, vorn 
heraus, ſteht baldigſt zu vermiethen. Die Bedin⸗ 
gungen erfaͤhrt man bei mir. 

Wittwe Beſſer. 


Eine Oberſtube vorn heraus, auch ein Keller 
mit, find zu vermiethen beim 
Knopfmacher Bluhme am Niederthor. 


Ein ganz moderner Weißzeug⸗ Spind in Form 
eines Sekretairs, ſo wie auch verſchiedenes Haus⸗ 
und Küchengeräth, ift baldigſt zu verkaufen. Wo? 


iſt in der hieſigen Buchdruckerei zu e 


Neue Holländische, ſo wie 1 andere Hg 
erhielt und verkaufe ich zu billigen Preifen. a 
Benjamin Maͤntlers Wittwe. 


Gutes Hen if zu 2 bei nen? erfährt" 
man in der Expedition dieſes Blattes. 
— — — \ 
Der befannte Gübner Champagner iſt wieder 


a und zu 2 > 
Gernau. 


Ein guter trockner Keller iſt ſogleich zu ver⸗ Gottfried Helder in der Todtengaſſe. N 
miethen, woruͤber man die naͤhern Bedingungen Gottlob Petzold in der großen Walkmuͤhle. 


bei der Wittwe Fritſche auf der Be jeder⸗ Samuel Winderlich in der Todtengaſſe. 
zeit erfahren kann. a 


Vorzuͤglich gutes Doppel = Bier, die ganze irchli 
Flaſche zu 2%, Sgr., die halbe zu 1%, Sgr., liche Nahen 
8 ewf ergebenſt 5 Geborne. 5 
f 8 der Deſtillateur . Den 6. September: Häusler Joh. Chriſtian 
Joſeph Cohnheim. Irmler in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Friedrich. 


Den 7. Tuchmachermſtr. Chriſtian Benjamin 
Kretſchmer ein Sohn, Friedrich Wilhelm. 


Neue echte Holland, Heringe von beſter Güte In der jüdiſchen Gemeinde: 


empfing und verkauft Den 3. September: Kaufmann 9 L. 
€ Froͤmbs dorff. Cohn ein Sohn, Siegismund. 
ee = © 1 0 an 12 ich 
2 en 6. eptember: usler Johann Friedri 
Wein⸗ Ausſchank bid Friedrich in Lawalde Sohn, Johann Friedrich, 
Sattler Richter in der Lawalder Gaſſe. 16 Jahr 7 Monat, (durch einen boshaften sang ’ 
Wittwe Decker auf der Lawalder Gaſſe. in die Seite). 
Winzer C. Hoffmann im Muͤhlenbezirk. Den 8. Schuhmachermeiſter J. F. Rumpe, 
Friedrich Maͤntler auf der breiten Gaſſe. 49 Jahr, (Abzehrung). 
Gottlob Leuſchner im Sand: Bezirk. Den 10. Schuhmacher J. G. Hincke in Witt⸗ 
Braͤunig sen. bei der Blankmuͤhle, 1826r. genau Ehefrau, Anna Roſina geb. N 80 Jahr, 
Prietz in der ns Mühle. (Alterſchwaͤche). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


— — : x ͤ ͤY—̃— —— 


Hochſter Mittler Geringſter 

Vom 10. September 1827. Preis. N Preis. | Preis. 

—— Sgr. Pf. Rthlx. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

zu ider Scheffel 25 — 1 22 6 1 20 — 

Roggen 5 17, 6 1 13 2 1 8 9 
Gerſte, große = 1 8 9 1 8 2 1 7 6 
=>. Feine ne 4 2 1 10 — 1 8 1 6 I1— 

E Hafer. RER S + * 2 7 — 24 BEL 5 22 3. bares, 20° 2 
Erbſeen = 1 22 — 1 20 Br 1 18 — 
ALT RR E 1 83 1 16 6 1 15 — 
Su ider Zentner — 17 6 — 16 3 — 18 
troh „„ „ 0 + 4 = 2 3 22 6 3 — 


das Schock 


2 Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pede ron Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
GES werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. a 


